
auf keinen Fall aber darf dadurch das Vorsdilagsredit der Mitglieder ein­
geschränkt werden, wie das auch im Beschluß des Politbüros vom 28. März erneut 
unterstrichen wird. Die Kandidaten sollen in den Versammlungen eingehend be­
raten und diskutiert werden, damit wirklich die Besten gewählt und delegiert 
werden. Eine große erziehende Bedeutung hat auch die Behandlung von Personal­
fragen in der Mitgliederversammlung. Wenn sich ein Genosse etwas zuschulden 
kommen ließ oder seinen Parteiauftrag nicht durchführte, sollte in der Mitglieder­
versammlung dazu Stellung genommen werden, wobei eine sachliche, helfende 
Kritik gewahrt werden muß. Das fördert die Selbstkritik, die sachliche Ein- 

* Schätzung und Behandlung aller Probleme und trägt dazu bei, ähnliche Vorgänge 
von vornherein zu verhindern und durch das Beispiel alle Genossen zu erziehen.

Wenn wir so darangehen, unsere Mitgliederversammlungen sorgsam und 
gründlich vorzubereiten und durchzuführen, dann werden wir ihrer Bedeutung 
als höchste Organe der Grundeinheiten gerecht, dann werden sie wirklich zu 
Schulen der Erziehung, die unsere Mitglieder zur Disziplin und aktiven Mitarbeit 
erziehen, dann tragen wir durch sie dazu bei, unsere Grundeinheiten zu leben­
digen, pulsierenden Zellen des Parteiorganismus zu entwickeln.

(Fortsetzung von Seite 4)

Wenn gegen den Opportunismus aber 
auch von seiten der politisch gesunden Ge­
nossen kein entschiedener Kampf geführt 
wird, um die Beschlüsse des Parteivor­
standes in diesem Kampfe durchzuführen, 
dann muß sich die Parteiarbeit in Praktizis­
mus und Formalismus verlieren, und von 
der politisch führenden Kraft wird nichts 
übrigbleiben. Auf diese Weise muB die 
Partei ihren Kampfcharakter gegen die 
Bourgeoisie verlieren, die Trennung der 
Partei von den Massen würde damit ein- 
treten, so daB Schumacheragententum, 
Westideologie und Sektierertum nicht nur 
in die Arbeiterklasse eindringen können, 
sondern sogar bis in die Reihen der Partei. 
Anzeichen dieser gefährlichen Entwicklung 
sind in Magdeburg besonders in der letzten 
Zeit aufgetreten und auch in der „Volks­
stimme" behandelt worden.

Alle diese Erscheinungen des Opportunis­
mus und der Parteifeindlichkeit sind zu­
rückzuführen auf die Nichtbeachtung und 
Nichtdurchführung der Parteibeschlüsse, 
die nicht richtige Anleitung und völlige 
Außerachtlassung der Kontrolle der Be­
schlüsse durch das Sekretariat. In der Ar­
beit des Kreissekretariats war eine starke 
Tendenz zur formalen Durchführung der 
Aufgaben vorhanden. Neue Arbeitsmetho­
den wurden nicht entwickelt, und der alte 
Ressortgeist konnte nicht überwunden wer­
den. Durch das Fehlen regelmäßiger Ar­
beitsbesprechungen mit den Sachbearbei­
tern und Instrukteuren wurden die im 
Sekretariat besprochenen Aufgaben nicht 
operativ gelöst. Ein im Sekretariat gefaßter 
entsprechender Beschluß wurde nicht 
durchgeführt. Schon die Vorbereitung der 
Sekretariatssitzungen weist entscheidende 
Mängel auf. Das Sekretariat hat sich in 
seiner Arbeit verzettelt, hat keine Schwer­
punkte festgelegt. Das Sekretariat ist in 
seiner jetzigen Zusammensetzung nicht ar­
beitsfähig und muß aus diesem Grunde ge­
ändert werden.

Fraktionsarbeit ist unvereinbar mit dem 
Wesen der SED

Der zweite Sekretär Otto Paul hat in 
seiner Selbstkritik erklärt, daß er Maß­
nahmen, die im Interesse der Politik der 
Arbeiterklasse notwendig waren, nicht 
durchgeführt hat und dadurch die ganze 
Entwicklung der Parteiarbeit in Magdeburg 
gehindert hat. Er gab zu, daß er die Haupt­
stütze u. a. für den jetzt aus der Partei aus­
geschlossenen Schädling F r ü h l i n g  ge­
wesen ist, der bewußt den Arbeiteranteil 
in den leitenden Verwaltungsstellen niedrig- 
gehalten hat. Er erklärt weiter, daß er sich 
bewußt mit einem Kreis von Genossen um­
geben hat, die nicht zur Politik der SED 
standen, daß er sich nicht selbstkritisch in 
seiner Arbeit überprüft hat und selbstherr­
lich wurde. Er erklärte, daß er auch nach*.

dem Besuch der Parteischule seine Haltung 
nicht geändert und das Vertrauen der Partei 
mißbraucht hat. „Auf diese Weise", heißt 
es in seiner Stellungnahme, „wurde im 
Parteihaus eine Gruppe geschaffen, die 
die Partei spaltete. Ich bin mir also klar­
geworden, daß ich ein Opportunist vom 
reinsten Wasser bin, einer, der die Partei­
spaltung einleitete, der mit der Spaltung 
der Partei den Kampf der Arbeiterklasse 
gegen den Imperialismus gefährdete.

Ich entwarf das Rundschreiben, in dem 
die Anweisung stand, daß die Vorsitzenden 
der Stadtteilausschüsse möglichst Partei­
lose sein sollten. Ich habe in der An­
gelegenheit T h i e l e  jede Aufsichtspflicht, 
jede Wachsamkeit vermissen lassen. Auch 
habe ich durch mangelnde Klassenwach­
samkeit die Möglichkeit gegeben, daß wich­
tige Dokumente entnommen werden konn­
ten." Auf G r u n d  d e r  s c h w e r e n  
V e r g e h e n  d e s  G e n o s s e n  P a u l  
g e g e n  d i e  P a r t e i  w i r d  e r  a u s  
d e r  S E D  a u s g e s c h l o s s e n .

Agenten des Ostbüros
müssen entlarvt werden

Die Aussprache mit Rudolf Thiele im 
Sekretariat hat ergeben, daß er eine Reihe 
Listen anfertigte über die Namen der führen­
den Genossen in den verschiedensten Par­
teieinheiten, Massenorganisationen, Wirt­
schafts- und staatlichen Verwaltungen und 
selbst von Genossen in Privatbetrieben, gar 
nicht zu reden von den ehemaligen Kon­
zernbetrieben. Er war nicht imstande, eine 
glaubwürdige Begründung über den Zweck 
und Sinn dieser Handlung zu geben. Aber 
offenkundig ist schon, daß dieselben als 
Unterlagen für die Versendung von Schu­
machermaterial gedient haben. Seine Hand­
lungsweise, wie auch seine Stellungnahme 
und sein Benehmen ergeben das einwand­
freie Bild eines feindlichen Agenten. Das 
S e k r e t a r i a t h a t d e n A u s s c h l u ß  
v o n  R u d o l f  T h i e l e  a u s  d e r  P a r ­
t e i  b e s c h l o s s e n .

Versöhnlerische Überbrückung
der Gegensätze schwächt die Kampfkraft

Aus der Selbstkritik des Genossen Erich 
E i c h h o l z  ging hervor, welche ungeheure 
Gefahr für die Partei und die Arbeiterklasse 
darin besteht, daß der Kampf gegen den 
Opportunismus nicht prinzipiell und mit 
rücksichtsloser Schärfe organisiert und ge­
führt wird. Die Kampfkraft der marxistisch- 
leninistischen 9 Partei wird gestärkt durch 
den ständigen Kampf gegen alle Formen 
des Opportunismus.

Genosse Eichholz hat sich gegenüber op­
portunistischen Erscheinungen im Sekreta­
riat versöhnlerisch verhalten aus Besorg­
nis, durch die an und für sich unvermeid­

lichen und notwendigen Auseinandersetzun­
gen die Einheit im Sekretariat zu «gefähr­
den. Diese Einheit war jedoch nur eine for­
male.

Infolgedessen gelang es ihm nicht, die 
politische und operative Arbeit des Sekre­
tariats zu entwickeln, daß die führende 
Rolle der Partei in Magdeburg verwirklicht 
bzw. gesichert werden konnte.

Voraussetzungen
für arbeitsfähiges Sekretariat schaffen

In ausführlicher und gründlicher Diskus­
sion, verbunden mit schonungsloser Kritik 
und Selbstkritik, wurden die notwendigen 
Voraussetzungen für ein arbeitsfähiges* Se­
kretariat geschaffen für die Organisierung 
der künftigen Parteiarbeit, um in kürzester 
Zeit die in der Entschließung aufgezeigten 
Rückstände in bezug auf die Durchführung 
der Parteibeschlüsse zu beseitigen. E s 
w i r d  n o t w e n d i g  s e i n ,  a n  S t e l l e  
d e r  G e n o s s e n  E l s b e t h  T h i e l e ,  
R u d o l f  E b e r h a r d  u n d  M a r t i n  
H e n z e  i d e o l o g i s c h  s t a r k e  u n d  
p а  г  t  e  i  e г g e b e n e  G e n o s s i n n e n  
u n d  G e n o s s e n  z u  w ä h l e n .

Die Parteikontrollkommission in Magde­
burg hat die Aufgabe, die gegen die Genos­
sen Weigelt, Lemme, Erfurt, Rosö, Koß, 
Hanzlicek, Borschel, Eberhard und andere 
erhobenen Vorwürfe zu überprüfen.

Die Fragen der Wirtschaft und Verwal­
tung und der Rechtsordnung dürfen nicht 
mehr nur als Fragen der Fach- und Berufs­
tätigkeit behandelt werden, sie müssen 
jetzt entschieden als politische Kampffra­
gen behandelt werden. Sie sind wesent­
liche Bestandteile des nationalen Befrei­
ungskampfes gegen den amerikanischen 
Imperialismus, wozu auch der ständige 
Kampf gegen reaktionäre Personen in den 
staatlichen Verwaltungen gehört.

Die bisherige Arbeit der Genossin Els­
beth T h i e l e  hat erwiesen, daß sie nicht 
ihren Fähigkeiten entsprechend eingesetzt 
ist. Sie besitzt aber gute Voraussetzungen 
für die Arbeit im DFD und wird somit be­
auftragt, in dieser Massenorganisation vor­
bildliche Arbeit zu leisten.

Aus den Fehlern lernen

Durch ernsthafte Kritik und Selbstkritik 
des Kreisvorstandes ist es gelungen, in Ru­
dolf Thiele einen Agenten des Ostbüros zu 
entlarven, der im Hause des Kreisvorstan­
des die wichtige Funktion des Leiters der 
Abteilung für staatliche Verwaltung und 
Wirtschaft ausübte. Hier sabotierte er die 
Durchführung der Beschlüsse der Partei, so­
wohl auf diesen Gebieten wie in der Ge­
werkschaftsarbeit. Insbesondere aber ist es 
ein Schlag gegen die imperialistischen 
Kriegshetzer, daß die Gruppenbildung im 
Kreissekretariat überwunden und die ideo­
logische und politische Einheit gesichert 
wurde.

Da Magdeburg in der Deutschen Demo­
kratischen Republik ein Hauptangriffspunkt 
des anglo-amerikanischen Imperialismus 
ist, sich hier die verschiedensten reaktio­
nären Kräfte konzentrieren und Schumacher 
auf die alte sozialdemokratische Tradition 
in Magdeburg große Hoffnungen setzt, hat 
die SED, die Führerin der deutschen Arbei­
terklasse, durch die hier erzielte Wendung 
einen entscheidenden Erfolg erzielt. Das 
gleiche muß geschehen, wo sich sonst noch 
im Lande Schumacherelemente und sonstige 
Partei- und Volksfeinde befinden. Auf diese 
Weise wird es uns gelingen, den auch in 
einigen anderen Kreisen eingedrungenen 
Opportunismus zu überwinden. Nur auf 
der Grundlage dieser Arbeit kann der 
III. Parteitag richtig vorbereitet und die 
Partei in den Stand versetzt werden, die 
vor ihr stehenden Aufgaben zu lösen.
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